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Thema: Fixkosten niedrig halten/Gründen mit Komponenten 

Fallbeispiel: RatioDrink, Raphael (25) 

 

Text 1: Ausgangslage 

Lesen Sie die folgende Situationsbeschreibung und versetzen Sie sich in die Lage des Gründers. 

Wer Apfelsaft im Supermarkt kauft, kauft in 90% aller Fälle (ausser es handelt sich um Direktsaft) ein 

Getränk, das wie folgt hergestellt wird: Der Getränkehersteller kauft Apfelsaftkonzentrat von einer Saftkel-

lerei ein und füllt dieses so lange mit Wasser auf, bis die gewünschte Mischung erreicht ist. Meistens 

handelt es sich dabei um ein Mischverhältnis von circa 1:7 (Konzentrat zu Wasser). 

 

Die Idee 

Raphael fragte sich daher, warum die Leute überhaupt fertigen Apfelsaft kaufen. Wäre es nicht viel 

besser, man würde das Apfelsaftkonzentrat kaufen und dann selbst Leitungswasser hinzugeben? Immer-

hin kommt Wasser in der Schweiz ja in Trinkwasserqualität aus der Leitung. Raphael sah in dieser Idee 

gleich mehrere Vorteile: 

• Man müsste beim Einkaufen weniger schleppen. 

• Es würde weniger Verpackung benötigt werden. 

• Der Transport wäre umweltfreundlicher, da weniger Volumen und Gewicht transportiert werden 

würde. 

• Man könnte das Verhältnis von Konzentrat zu Wasser selbst bestimmen. 

• Der Apfelsaft würde zu Hause weniger Platz wegnehmen. 

• Apfelsaftkonzentrat kann man sehr lange aufbewahren, viel länger als eine Flasche Apfelsaft, die 

man einmal geöffnet hat. 

Die Vorteile lagen für Raphael auf der Hand. Und so beschloss er im April 2020, seine Idee umzusetzen 

und ein Unternehmen zu gründen. Freunde und Bekannte, denen er von der Idee erzählt hatte, waren 

allesamt sehr begeistert, und er konnte bereits vor dem eigentlichen Start des Verkaufs 100 Vorbestellun-

gen entgegennehmen. Raphael fand, dass dies ein sehr gutes Zeichen war. Er hatte seinen Freunden und 

Bekannten gesagt, dass er voraussichtlich im Herbst 2020 würde liefern können. 

 

Die Umsetzung 

Nun war es August 2020. Raphael hatte für die Umsetzung seiner Idee das Unternehmen «RatioDrink» ge-

gründet und stand nun kurz davor, das Produkt ausliefern zu können. Das Produkt sah wie folgt aus: 

 

Das Apfelsaftkonzentrat würde in Einheiten zu jeweils drei Litern verkauft werden. Daraus konnten sich die 

Endkundinnen und Endkunden dann circa 21 Liter Apfelsaft mischen. Das Konzentrat sollte in einer Bag-

in-Box-Verpackung geliefert werden (Abb. 2), die in einen stabilen Karton (Abb. 1) eingesetzt wurde. Der 

Karton hatte die folgenden Masse: Höhe = 21,5 cm, Breite = 17 cm, Tiefe = 10,5 cm. Der kleine Zapfhahn, 

der an der Bag-in-Box-Verpackung angebracht war, würde es den Kunden ermöglichen, genau so viel 

Konzentrat abzufüllen, wie sie benötigten. Die Bag-in-Box-Verpackung hatte zudem den Vorteil, dass sie 

jeweils nach dem Abfüllen luftdicht schloss. So blieb das Konzentrat nach dem Öffnen mindestens drei 

Monate haltbar. In der geschlossenen Packung war es sogar mindestens ein Jahr haltbar. 
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Abbildung 1: Umverpackung für das Apfelsaftkonzentrat  

Quelle: https://www.ratiodrink.de/antworten-zum-ratiodrink-apfelsaftkonzentrat-verpackung-und-haltbarkeit/ 

 

 
Abbildung 2: Bag-in-Box Verpackung 

Quelle: https://www.ratiodrink.de/antworten-zum-ratiodrink-apfelsaftkonzentrat-verpackung-und-haltbarkeit/ 

Raphael war es wichtig, dass das Apfelsaftkonzentrat – und damit natürlich auch der Apfelsaft, den die 

Kunden anschliessend trinken würden – ein Qualitätsprodukt war. Daher hatte er sich dafür entschieden, 

dass das Konzentrat aus Bioäpfeln hergestellt werden sollte. Da Raphael in St. Gallen und damit nah am 

Bodensee lebte, wusste er, dass es hier genügend Obstbauern gab, die ihr Obst biologisch anbauten, 

und er fand auch schnell einen Obsthändler, der ihm bei Bedarf immer ausreichend Äpfel würde liefern 

können. Die Kosten für die Äpfel bezifferte der Obsthändler auf Fr. 5 pro Drei-Liter-Packung Apfelsaftkon-

zentrat. 

 

Des Weiteren suchte er sich einen Partner, der aus den Bioäpfeln das eigentliche Apfelsaftkonzentrat 

herstellen und es in die Bag-in-Box-Verpackung abfüllen konnte. Hierfür waren nämlich einige Schritte 

notwendig: 

 

• Äpfel von Steinen und Ästen befreien 

• Äpfel im Süsswasserbad waschen und schlechte Äpfel aussortieren 

• Äpfel zu Maische zerkleinern 

• In einer Kolbenpresse und unter hohem Druck Bio-Apfelsaft herstellen 

• In einer Konzentrat-Anlage den Bio-Apfelsaft erwärmen und unter hohem Druck das Wasser ent-

ziehen. Bei der Erwärmung auf mind. 75°C (Pasteurisierung) werden zudem Mikroorganismen ab-

getötet und damit haltbar gemacht. 

• Qualitätskontrolle 

• Abfüllen in die Bag-in-Box-Verpackung 

 

https://www.ratiodrink.de/antworten-zum-ratiodrink-apfelsaftkonzentrat-verpackung-und-haltbarkeit/
https://www.ratiodrink.de/antworten-zum-ratiodrink-apfelsaftkonzentrat-verpackung-und-haltbarkeit/
https://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwjrzYTLzJDNAhVCXBQKHWcyCgYQjRwIBw&url=https://www.ratiodrink.de/antworten-zum-ratiodrink-apfelsaftkonzentrat-verpackung-und-haltbarkeit/&psig=AFQjCNGwhknOcT6AueHVImm8dTEhuxvUkw&ust=1465206179599403
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Schliesslich fand Raphael einen Partner, der es ihm ermöglichen würde, jeweils 500 oder 1000 Produktein-

heiten innerhalb von 4 Tagen produzieren zu lassen. Pro Stück kosteten die Verarbeitung der Äpfel zu 

Apfelsaftkonzentrat und das Abfüllen in die Bag-in-Box-Verpackung 5 CHF. Zwar war der Vorgang – wie 

die oben aufgeführten Schritte zeigen – aufwendig, aber der Anbieter hatte dafür eine professionelle 

Anlage, die hocheffizient betrieben werden konnte und auf der er natürlich auch noch für andere Ab-

nehmer Apfelsaftkonzentrat herstellte. Raphael war im Vergleich zu den anderen Kunden eher ein kleiner 

Abnehmer. 

Auch für die anderen notwendigen Arbeitsschritte hatte Raphael professionelle Partnerunternehmen ge-

funden: 

• Ein Verpackungsunternehmen lieferte die Bag-in-Box-Verpackung sowie den Karton. Beides kos-

tete Raphael jeweils 1 CHF pro Stück. Beides wurde direkt zum Partner geliefert, der das Konzent-

rat herstellte. 

• Ein Versandunternehmen stellte Lagerflächen für die fertigen Produkte zur Verfügung und über-

nahm den Versand an die EndkundInnen. Für die Lagerung musste Raphael durchschnittlich 0,50 

CHF rechnen, bevor das Produkt dann schliesslich zum Endkunden verschickt werden konnte. Die 

Versandkosten von 5 CHF mussten die Kundinnen jeweils selbst bezahlen. Das war also lediglich 

ein durchlaufender Posten, den Raphael bei der Berechnung des Endpreises nicht berücksich-

tigte. 

• ebuero, ein Anruf- und Büroservice, sorgte für einen monatlichen Betrag von 100 CHF dafür, dass 

RatioDrink immer telefonisch erreichbar war. E-Mails würde Raphael selbst beantworten. Der 

Service war halbjährlich kündbar. 

• Die Rechnungsstellung und andere administrativen Aufgaben würden durch einen weiteren 

Dienstleister sichergestellt werden, der ebenfalls 100 CHF im Monat dafür bekam. Mit diesem An-

bieter hatte Raphael zunächst einen Vertrag für ein Jahr vereinbart. 

• Ein Büro würde Raphael nicht benötigen. Er würde einfach von zu Hause aus arbeiten, wo er 

einen schnellen Internetzugang und einen vollständig eingerichteten Arbeitsplatz hatte. 

• Die Webseite wurde gerade von einem guten Bekannten von Raphael programmiert, der eine 

kleine Webagentur hatte. Sie hatten vereinbart, dass er dem Bekannten für die Programmierung 

der Seite und die Durchführung von Anpassungen 2400 CHF über die nächsten 12 Monaten be-

zahlen würde, ein Freundschaftspreis. Raphael rechnete auch für die folgenden Jahre damit, 

dass er jeweils 2400 für die Weiterentwicklung und Aktualisierung der Webseite würde aufbringen 

müssen. 

• Das Hosting der Webseite inkl. der Datenbank belief sich auf 600 CHF pro Jahr. Raphael war es 

wichtig, dass die Webseite von einem professionellen Anbieter «gehostet», also betrieben wurde, 

der auch für die Datensicherung und Wartung zuständig war. 

• Die Gebühr für die Reservierung der Internetdomains www.ratiodrink.com, www.ratiodrink.ch und 

www.ratiodrink.org (Raphael hatte sich gleich alle drei Internetnamen reservieren lassen) kostete 

120 CHF pro Jahr. 

 

Raphael hatte alle Partnerunternehmen sorgfältig ausgewählt, und er hatte das Gefühl, dass er sich auf 

jedes einzelne verlassen konnte. Gemeinsam würden sie ein qualitativ hochwertiges Produkt herstellen, 

das den KundInnen einen echten Mehrwert bringen würde. 

Bei der Berechnung des Nettopreises wollte Raphael folgende Überlegungen einfliessen lassen: 

• Raphael will sich im ersten Jahr lediglich einen geringen Lohn ausbezahlen – in Abhängigkeit 

davon, wie gut oder schlecht das Geschäft anläuft – und hauptsächlich von seinen Ersparnissen 

leben. Er möchte sich aber langfristig einen Unternehmerlohn von 10 000 CHF pro Monat ausbe-

zahlen und geht davon aus, dass er dann – wenn das Unternehmen einmal richtig gut läuft – 

20 000 Produkteinheiten in der Schweiz und Deutschland verkaufen kann. 

• Raphael möchte auch zukünftig als Alleinunternehmer tätig sein. Er kann sich aber vorstellen, dass 

er – wenn es einmal richtig gut läuft – ein Büro in einer schönen Bürogemeinschaft mietet, wo 

auch andere Unternehmerinnen und Unternehmer arbeiten. Dafür rechnet er dann mit 8000 CHF 

Miete pro Jahr. 

• Raphael geht davon aus, dass er im ersten Jahr 2000 Produkteinheiten verkaufen wird. 
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Arbeitsaufgaben zu Text 1 

Lösen Sie die Aufgaben 1 und 2 als Partnerarbeit. Die Lösungen werden anschliessend im Plenum bespro-

chen. 

Aufgabe 1: Lösen Sie folgende Aufgaben, um einen Überblick über die fixen und variablen Kosten von 

RatioDrink zu bekommen: 

a) Öffnen Sie die Excel-Tabelle «RatioDrink» und dort das Tabellenblatt «Fixe und variable Kosten». Tragen 

Sie alle Kosten ein, die bei der Produkterstellung anfallen. Entscheiden Sie jeweils, ob es sich bei den 

Kosten um fixe oder variable Kosten handelt. Tragen Sie die Kosten in die entsprechende Spalte ein, 

um so die Höhe der monatlichen Fixkosten sowie die variablen Kosten pro Produkteinheit zu berech-

nen. 

b) Beurteilen Sie, ob die Fixkosten eher hoch oder eher niedrig sind. 

 

Aufgabe 2: Berechnen Sie den Nettopreis für Raphaels Produkt. Nutzen Sie dafür das Tabellenblatt «Preis-

berechnung». Berücksichtigen Sie dabei die Überlegungen, die Raphael sich diesbezüglich gemacht hat. 


